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Llopö George üroht mit öer Abreise .
London , e . Mai . ( TVTL. ) Eine aus Genua heule

kurz nach 12 Uhr abgsandte Reuler - Meldung besagt , es » verde

allgemein angenommen , daß der belgische Auhenminisler nicht
bei seiner Haltung verharren werde und daß daher französische
llnkerstühung für Belgien nicht in Kraft zu treten brauche . Es

sei auch zu erwarten , doch Frankreich und Belgien
das Rußland übergebene Memorandum in seiner gegen -

»»»artigen Gestalt annehmen würden . Wenn es nicht an¬

genommen »»»erde , so sei es »»»ahrfcheinlich . daß Lloyd
George unverzüglich nach London zurückkehre .

G e nu a , S. Mai . ( havas . ) B a r r e r e übermittelte gestern

nachmittag dem Vorsitzenden der Konferenz Facta eine Verbal -

nole , in der die französische Abordnung der Konferenz amtlich mit -

keilt , daß die sranzösifche Regierung beschlosfen hat , ihre Unter -

schrist zu der Denkschrift an die Russen solange nicht zu

geben , als Belgien nicht die feine zu geben gewillt ist .

Barth ou wird schon heute vormittag mit Lloyd George zu
einer Besprechung zusammenkommen , bei der eine Entscheidung
über eine eventuelle gemeinsame Zusammenkunft mit

Mirkh und Rathenau gslroffen werden wird .

»

Genua . 6. Mai . ( WTL . ) Tschitscherin , Arassin und

Li t w i n o w hatten gestern abend eine lange Unterredung mit

Lloyd George . Lasse ist gestern nach Berlin obgercist :

Lloyd George halte gestern Unterredungen mit Lord

Birkenhcad und Worthingtcn Evans , wobei die gesamte Lage in

ollen ihren Entwicklungen mit allen ihren Möglichkeiten erörtert

wurde . Später en psing der britische Premierminister den polnischen

Minister S k i r m u n t und den südslawischen Autzenminister
N i n t s ch i t s ch.

Unterredung mit öarthou .
Genua , K. Mai 1S22 . ( Sonderbericht des Sozialdemokratischen

Barlamentsdlenstcs ) B a r l h o u ist heule vormittag um 8,15 Uhr
in Genua eingetrofsen . Auf dem Bahnhofe äußerte er sich sran -
zöfischen Journalisten gegenüber sehr optimistisch . Er glaubte , daß
die scharfen Anseinandcrsetzungcn , die für heute angekündigt waren .
ausbleiben . Zurzeit konferieren Barthou , Lloyd George und
S ch a n z e r über die Situalion und die Lösung des Konfliktes . Die

Lage ist noch gänzlich ungeklärt .

Klagen eines Neutralen .

Paris , (5. Mai . ( WTB . ) Nach einer Havas - Meldung aus Ma -
drid führt das Platt „ Las Jnformationcs " in einem Artikel mit der

Unterschrift „ Ein Diplomat " Beschwerde darüber , daß auf der

Konferenz von Genua die Reutrolen „ schlimmer behandelt würden
als Kinder von armen Leuten " . Niemand , sagt der Artikclschreiber ,
macht davon Aufhebens : die Neutralen würden so gut wie zu keiner

Beratung zugelassen und über nichts auf dem laufenden gehalten ,
trotzdem eine Frage wie die russische sie unablässig in Mitleidenschaft

zog und interessierte . Es wäre sehr leicht möglich , daß zu den Kon -

flikten , die zwischen den Alliierten und den Russen und zwisckien den

Alliierten untereinander entstanden sind , noch ein Konflikt der
Neutralen mit den Alliierten hinzukäme .

ver Kampf um üas Petroleum .
Paris , 8. Mai . kWTB . ) Die „ Chicago Tribüne " behauptet ,

daß in dcr vergangenen Mockze die amerikanische Standard Oil

Company einen erheblichen Anteil der Aktien dcr schwedisch -

russischen Gruppe Gebrüder Nobel erworben habe , die vor
dem Kriege die Kontroll « über 40 Prozent der gesamten russischen

Oelproduktion besaß .

Reichstag am Mittwoch .
Der Aeltestenrat des Reichstages hat heute vormittag den

Arbeitsplan für die nächste Woche festgelegt . Das Plenum
tritt am Mittwoch , nachmittag 3 Uhr , zusammen .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung der Etats

dcr Eisenbahnen und der Post .
Es ist noch nicht bestimmt , ob und wann der Reichskanzler

für einige Tage nach Berlin kommen wird , und ob er dann

den Parteiführern oder vor dem Auswärtigen Ausschuß über

die Berhandlungen in Genua Bericht erstatten wird .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion tritt am Mittwoch abend zusammen , um u. a. die

neue Besoldungsordnung zu beraten , die noch im Laufe der

nächsten Woche im Haushaltsausschuß und , wenn irgend mög -

lich , auch im Plenum verabschiedet werden soll .

Magistrat und Rrmenrentner .
Au dem Artikel „ Die Not der Sozialrentner " von Fr . Krieg

( „ Vorwärts " " Nr . 203 ) wird uns geschrieben : Der Artikel schildert die
Not der Rentenempfänger und Rentenlosen in trefflicher Weise . In

ern - r Hinsicht bedarf er allerdings einer Ergänzung . Auf Vor -

stelligwerden des Zentralverbandes der Invaliden
und Witwen Deutschland » beim Dezernenten des Wohl -

fahrtsamtes sah sich dieser veranlaßt , dem Magistrat einen Dar -

schlag auf Erhöhung der Armenunterstützungshöchstsätze zu unter -

breiten . Der Magistrat hat daraufhin am 5. April den Beschluß

gefaßt , die Unterstützungshöchsisätze wie folgt zu erhöhen :

Laufende Unter st ützung : Einzelne Personen bis zu
240 M. ( bisher 140 M. ) : kinderlose Ehepaare bis zu 330 M. ( bis -

her 200 M. ) : Familien mit unerwachsenen Kindern : bei einem

Kind bis zu 430 M. ( bisher 240 Mt. ) , bei zwei Kindern bis zu
S10 M. ( bisher 280 M. ) , für jedes weitere Kind bis zu 80 M.

( bisher 40 Mk. ) mehr .
P f l e g e g e l d für ein Kind bis 120 M. ( bisher 80 M. ) .

Z u s a tz u n t e r st ü tz u n g e n an laufend unterstützte Per -
sane » innerhalb drei Monaten einmal bis zu 100 M. ( bisher
50 M. ) über die Sätze zu 1 hinaus .

Einmalige Unterstützung an andere Personen bis

zu 200 M. ( bisher 150 M. ) .

Laufende Unterstützungen an Sozial - und Unfall -

r e n t n e r sind nur mit Genehmigung der Krcisoersammlung bzw .
der diese Einrichtung ersetzenden Stelle zu gewähren .

Einmalige Unterstützungen durch die Armenkommissionen an

Sczialrentner sind nur in besonderen Fällen zu zahlen .
Neben Erwerbslosenunter st ützung dürfen laufende

Unterstützungen überhaupt nicht , Sonderunterstützungen nur in ganz
besonderen Fällen mit Genehmigung der Kreisversammlung
bzw . dcr diese Einrichtung ersetzenden Stelle gewährt werden . Der

Ehrensold wird in keinem Falle mitbercchnet .
Die von der Kommission bewilligten Naturalien sind in den Be -

trag einzurechnen , nicht aber die vom Arzt verordneten

diätischen Heilmittel , Milch und Fleisch .

Die Genehmigung zur Ueberschreitung oder zur Wieder -

holung innerhalb 4 Monaten steht der Kreisversammlung ,
in dringenden Fällen dem KreisoorsteHer zu. In den Bezirken , die

diese Einrichtung nicht haben , ist die entsprechende Stelle zuständig .
Da einzelne Bezirke von dem Altberliner Unterstützungssystem

abweichende Bestimmungen haben , z. B. die Entscheidung über die

Unterstützungen nicht den Kommissionen überlassen , sind diese Unter -

stützungshöchstsätze in diesen Bezirken als Richtlinien zu verwerten . "

Dieser Beschluß des Magistrats wurde bereits am 2 5. April
der Stadtverordnetenversammlung zur Kenntnis -

nähme unterbreitet . Es ist eine Folge der unvernünftigen , die Ab -

wicklung der Arbeiten verhindernden Haltung eines Teils des Stadt -

verordnetenkollegiums , wenn diese dringende Borlage noch nicht zur
Erledigung gekommen ist . Darum muß es — und hierin ist dem bc -

treffenden Artikel im „ Lorwärts " vollständig zuzustimmen — für
die Stcck >tväter und den Magistrat heißen , schnell und ausgiebig

zu helfen , um so Elend und Nor der großen Masse her Armen , und

Sozialrentner wenigstens etwas zu mildern .

Gefährdung üer Nlilchverforgung im Westen
Eine französische Käscgcsellschaft in Teutschland . <

Die Versorgung der Städte , insbesondere der industriereichen ,
mit Frischmilch für Säuglinge und Kranke ist bekanntlich nicht hin -
reichend . Es sollte alles getan werden , um wenigstens die vorhan -
den « Milch restlos zur Ernährung der bedrohten Stadtbevölkerung

zu verwenden . Was sich nun aber in letzter Zeit am Nieder -

rhein abspielt , ist geciqnet , die vorhandenen Gefahren noch zu
vergrößern . Im Kreise Mörz hat sich eine französische Aktiengesell -
schaft mit dem Hauptsitz iu Köln niedergelassen zur Verwertung der

Milch zu Gervaiskäse , also zur Herstellung einer Luxuswore . Durch
die Eröffnung der Fabrik in Mörs sind die Städte Duisburg , Essen ,
Dberhausen , Hamborn und Stcrkrade insgesamt täglich um rmid
0000 Liter Frischmilchlieferung gekommen . Die Kervais - A. - G. ent¬

zieht nicht nur große Mengen der erzeugten Frischmilch der Be -

völkerung . Sie treibt auch eine durchaus verwerfliche Preispolitik .
indem sie der Landwirtschaft für die zu liefernde Milch über den

Tagespreis hinausael ? cndc Preise bietet . Ferner stellt sie die
Kannen zur Milchlicferunq und bietet sich an , bedeutende Summen
als Sicherheit für die Landwirte ans einer Bank zu Hinteriegen . Die
Landwirte haben zuerst die hohen Milchprciso eingesteckt . Jetzt , nach -
dem es bereits zu spät ist , iehcn auch sie ein , daß in der Verwirk -

iichung des Vorhabens der Gerva ! s - A. - T. eine außerordentliche Ge¬

fahr für die allgemeine Volkswirtschaft liegt . Die freie Bauern -

schast hat deshalb ihre Mitglieder aufgefordert , keine Milch an die
Geroais - A. - G. zu liefern . Es wäre dringend zu wünschen , wenn
die zuständigen Behörden nach wie vor sich mit allen Mitteln dcr !

Sache annehmen wollten , weil hier nicht nur wichtige Volkswirt . !

schartliche Interessen aus dem Spiele stehen , sondern Leben und '

Gesundheit der Bevölkerung . !

SSBBS

Paul Axelrod . der Führer der russischen sozialdemokratischen
Partei , wurde am 3. Mai in Berlin operiert . Die Operation ist >
glücklich verlausen .

1

der Entwurf der Städteordnung .
Bon Paul Hirsch .

Der Entwurf für eine preußische Städteordnung stimmt
in mehr als einem Punkte mit dem für die Landgemeinde -
ordnung überein . Die Regierung ist absichtlich bestrebt ge -
wefen , die Bestimmungen beider Gesetze soweit wie irgend
möglich gleichmäßig zu gestalten und ihnen auch die gleiche
Fassung zu geben , schon aus dem rein äußerlichen Grunde, '
weil sich erfahrungsgemäß an Abweichungen der Fassung da ,
wo das gleiche gesagt werden soll , in der Durchführung und
Anordnung der Gesetze Zweifel und Streitigkeiten anknüpfen ,
weil aber auch von den Verwaltungsgerichten daraus eine
gar nicht vorhandene Absicht differenziellcr Behandlung auf
feiten des Gesetzgebers gefolgert wird .

Neu ist zunächst , wenn man von der Einfügung dcr Bor -
schriften über das kommunale Wahlrecht absieht , eine Reform
der Eingemeindungsvorschriften . Für sede Ein¬

verleibung eines ganzen Gemeindebezirkes in einen Stadt -
kreis war bisher ein Gesetz erforderlich . Dos bedeutete in der
Praxis eine außerordentliche Erschwerung der Durchführung
wirtschastlich an sich gebotener Eingemeindungen von Bor -
orten . In Zukunft sollen auch solche Eingemeindungen im

gewöhnlichen Beschlußverfahren erfolgen können , wobei es
dcr freien Würdigung aller in Betracht kommenden Umstände
seitens der Beschlußbehörde überlassen bleibt , ob überwiegende
Gründe des öffentlichen Interesses eine Umgemeindung alz
geboten erscheinen lassen oder nicht . Nur ein Hauptfall des
öffenllichcn Interesses , die Notwendigkeit dcr Schaffung
leistungsfähiger Gemeinden , ist im Gesetz aus -
drücklich erwähnt .

Erleichtert ist ferner die Möglichkeit der Umwand -

lung von Landgemeinden in Städte . In der

Regel sollen Landgemeinden überwiegend städtischen Charak -
ter ? in Zukunft schon , wenn sie die Einwohnerzahl von 10 000

überschritten haben , auf ihren Antrag nach Anhörung des

Kreistages und des Provinziallandtages durch Beschluß des

Staatsministeriums zu Städten erklärt werden können . Mit

dieser Regelung kommt der Entwurf Wünschen entgegen , die

schon seit Iahren von Landgemeinden geäußert sind .
Eine völlige Neuerung bedeutet die Einrichtung der V e r -

waltungsbezirke , in die Städte von größerem Umfang
und größerer Einwohnerzahl durch Ortsgesetz eingeteilt wer -
den können . Nach dem Muster von Berlin soll durch diese Be ?

stimmung auch in anderen preußischen Großstädten dem Stre -
ben nach Dezentralisation bestimmter Berwaltungszweige
Rechnung getragen werden . Organe dcr Verwaltungsbezirke
sind die Bezirksämter : sie find gedacht als Bezirksverwaltungs -
behörden , die als ausführende Organe des Gcmeindevorstands
nach dessen Anweisung die ihnen übertragenen Geschäfte zu
führen haben und denen insbesondere die Verwaltung det

städtischen Einrichtungen und Anstalten isires Dcrwaltungs -
bezirks obliegt , soweit sie nicht durch den Magistrat unmittel -
bar verwallet werden . Ob für diese Einrichtung , die in den
davon betroffenen Städten eine völlige Umstellung des ge -
samten Verwaltimysapparates bedeutet , tatsächlich ein Bc -

dürfnis besteht , das werden am besten die beteiligten Ge -

meindebehörden selbst beurteilen können . Vom grünen Tisch
herab lassen sich solche Fragen nicht lösen .

An der Verfassung der Städte fallen nach dem

Entwurf wesentliche Aenderungcn von grundsätzlicher Bedeu -

tung nicht vorgenommen werden . Träger der öffentlich - recht -
lichen Gewalt der Stadt ist die Gesamtheit der Einwohner ,
denen das Bürgerrecht zusteht . Die Bürgerschaft äußert ihren
Willen unmittelbar oder mittelbar : unmittelbar aber nicht wie
in Reich und Staat durch Volksbegehren und Bolksabstim -

mung , sonbern lediglich durch die ihr vorbehaltenen Wahlen ,
mittelbar durch die verfassungsmäßig bestellten Organe der

Stadt , d. h. durch die Gemeindevertretung und den Gemeinde -

vorstand .
Einer Entscheidung über die Frage M a g i st r a t s -

oder Bürgermeistereiverfassung geht der Ent -

wurf aus dem Wege : er läßt in salomonischer Weisheit beide

Systeme nebeneinander zu . Städte , in denen die Magistrats -
Verfassung besteht , können durch Ortsgesctz die Einführung der

Bürgermeistereiverfassung beschließen , mährend Städte , in

denen die Bürgermelstcreiverfassung besteht oder eingeführt
wird , diese Verfassung endgültig beibehalten müssen . Diese

Bestimmung ist eine der größten Schwächen des Entwurfs ,
dcr gegenüber der jetzige Zustand immer noch , obwohl er uns

keineswegs befriedigt , der Vorzug zu geben ist . Heute wissen
wir wenigstens , welche Versasiung die Städte in dieser oder

jener Provinz haben . In Zukunft könnte es dahin kommen ,

daß von zwei dicht nebeneinander liegenden , räumlich vielleicht

nicht einmal getrennten Städten , die eine die Magistrats - , die

andere die Bürgernieistereiverfassung angenommen hat . Ja ,

es könnte auch der Fall eintreten , daß eine Zufallsmehrheit
die Einführung der Bürgermeiftereiverfassung beschließt und

daß d' e neue Ctadtvcrordnetenser ' ammlung , cbwohl sie in

ihrer Mehrheit auf dem Boden der Magistratsvcrsassung steht ,
den Schrllt nicht wieder rückgängig machen kann . Hält die

Regierung diesen Zustand wirklich für erwünscht ?



Wie in der Landgememdeordnung so sind auch in der

>. äÄteordnung die Angelegenheiten der Gemeinde in S e l b it -

verwaltungs - und in Auftragsangelegen¬
heiten geteilt : die einschlägigen Bestimmungen decken sickz
In allem wesentlichen . Mit einigen knappen Sägen wird u. a.

euch das Problem der K o m m u n a l i s i e r u n g gestreift .
Soweit die Gemeinden auf Grund gesetzlicher Ermächtigung
privatwirtschaftliche , gewerbsmähige Unternehmungen in die

Gsmeinwirtschaft überführen und zum Zwecke des ausschlic >-
lichen Betriebes eines Wirtschaftszweiges die Errichtung oder

Fortführung gleichartiger prioatwirtschastlicher Unternehmun -

gen untersagen , wird ihnen die Pflicht auferlegt , den Betrieb

so zu führen , daß das öffentliche Bedürfnis befriedigt wird .
Das ist alles , was über eine so aktuelle Frage gesagt wird .
In diesem Punkte bedarf der Entwurf notwendigerweise einer

Ergänzung .
Ebensowenig befriedigend ist das , was im Entwurf über

die Staatsaufsicht enthalten ist. Daß Beschlüsse der

städtischen Körperschaften die Gesetze nicht verletzen dürfen ,
ist selbstverständlich . Daß aber die Aufsichtsbehörde darüber

hinaus das Recht haben soll , Maßnahmen von Selbstoerwal -
tungsorganen auch auf ihre bloße Zweckmäßigkeit hin zu
prüfen , verträgt sich mit dem , was w i r unter Selbstverwal -
tung verstehen , schlechterdings nicht . Denn etwas anderes als
die Befugnis der Prüftmg von Beschlüssen auf ihre Zweck -
Mäßigkeit hin bedeutet doch in der Praxis letzten Endes die

Bestimmung nicht , daß die Aufsichtsbehörde die Verpflichtung
einer Stadt zu Handlungen oder Unterlassungen festzustellen
hat , falls die Verwaltung nicht in geordnetem Gange ist oder

falls eine Stadt die für die ordnungsmäßige Verwaltung der

ihr auf Grund öffentlichen Rechts obliegenden Angelegenheiten
erforderlichen Maßnahmen unterläßt oder verweigert , daß in

solchen Fällen Verhandlungen mit der Stadt vorausgehen
müssen und daß gegen die Feststellung die Klage im Verwal -

tungsstreitverfahren zulässig ist , gestaltet die Befugnisse der

Aufsichtsbehörde zwar etwas erträglicher , kann aber unsere
Bedenken nicht aus dem Wege räumen .

Daß wir uns gegen das Be st ätigun gerecht , das
der Entwurf für alle Magistratsmitglieder beibehält und dort ,
wo es heute nur für die Bürgermeister besteht , auch auf die
Stadträte ausdehnt , aus grundsätzlichen Erwägungen wenden ,

bedarf ebensowenig der Betonung , wie daß wir dem Staats -

Ministerium nicht das Recht der Auflösung einer

Stadtverordnetenversammlung zugestehen kön -

neu . Hierzu ist um so weniger Veranlassung , als schon bisher
von diesem Recht so gut wie nie Gebrauch gemacht worden ist .

Erwähnt sei noch , daß , abgesehen von Berlin , in allen

Städten innerhalb von drei Monaten nach In -

krafttreten der neuen Städteordnung die Stadtoerord -

netenversammlungen und die Ehrenbeamten neu zu wäh -
l e n sind . Voraussichtlich werden wir also Ende dieses oder

Anfang nächsten Jahres mit Neuwahlen zu rechnen haben .
Das verpflichtet uns um so mehr , den Kampf um die neue

Städteordnung so zu führen und eine solche Fassung des Ge -

fetzes anzustreben , daß wir weitesten Kreisen die Ueberzeugung
von unserem ehrlichen und entschlossenen Willen beibringen ,
die Gemeinden zu einer wuchtigen Waffe im Befreiungskampf
des Proletariats auszugestalten .

Still gestanden !
Im „Militürtnochertblatt " jammert ein Osiizisr :

Wie aber sollen wir reden ? Nur schlichte Worte werden ver -

standen . Fast scheint es . als wüßte man im Volke nicht

mehr , was der Triff „ Gewehr über ! " , was „ Still ge -

stände n! " bedeutet .
Leider ! Große Teile des Volkes haben es wirklich vergessen .

Sonst wäre es unbegreiflich , daß sie der oerfilmten Wiedergabe des

geisttötenden Drills , daß sie dein Gipfelpunkt der tierisch - menschlichen

Dressur , dem P a r a d e m a r s ch im Fridericus - Rex - Film zujubelten .

Wer selbst einmal in der alten Armee mit Schimpfworten und Miß .

Handlungen zu diesen Dingen abgerichtet worden ist und noch etwas

Erinnerung daran behalten hat , dem muh dieser Jubel wie ein Hohn

aus seine tiefste Entwürdigung klingen .
_ _

Grabbes „STopolcon * im Schauspielhaus .
Napoleon , Hannibal , Sulla , Don Juan und Faust als Zwillinge

— welche Ueberfülle der Gedichte , welche Uebcrheblichkeit der Gesichte
bei einem Mann , der sein ganzes Leben lang das Gefühl nicht ver¬

lor , ihm hätten die alkoholspcndende Mutter und der Vater mit

seinem alkoholischen Blut ein tüchtiges Stück vom Leben frühzeitig
abgebröckelt . Immer will Grabbe über das höchste Genie noch höher

hinaus . Er gelangt gar nicht zu sich, weil er stets über sich ge -

langen wollte . Darum wurde er auch der große Personen - und Ge -

schichtsklitterer . Darum bohrte er auch Faust , den Helden der Ge -

danken , mit Don Juan , dem Helden der persönlichsten Seelenunbe -

scheidenheit , peinlich ineinander , obwohl der liebe Gott und seine

Brüder , alle Genies der Erde , diese beiden Träger der gegensätzlich -

stcn Weltidee säuberlich voneinander getrennt hatten .

Er bildete sich ein . daß er ein politischer Tragiker wäre , als er

nach einigen Mcmoirenbüchcrn sein Napoleonspiel erfand . Er meinte ,

er wäre ein Prophet , als wirklich beim Erscheinen des Werkes Phi -

lipp Egalite , der dem Scharfrichter von 1792 nicht verfallen war ,

französischer König wurde . Derartige Dichterträume sind harmlos
und zugleich rührend . Sie zeigen Grabbe im Besitze eines ungeheu -
ren Selbstvertrauens . Er fürchtet nicht , daß er die Geschichte fälscht .
wenn er Ludwig XVIII . nur als einen idiotischen Dickwanst schildert .
Er hält mit jeder romantischen Fiber zum Napoleon , d. h. zur ig -
rannischen Einzelpersönlichkeit . Folglich wiod die Masse des Volkes
oder des Heerhaufens bei ihm immer nur etwas Dummes , Schweres .
dem Flug des Halbgottes im Wege . Schließlich hat er sich selber
ganz in Napoleon verwandelt . Er führt seine Schlachten als ge -
nialer Stratege auf dem Papier . Er führt die Schlachten bis zur
letzten , bei Waterloo ungeheuer verlorenen durch . Diese Hingabe des
kleinen deutschen Bürgers an Napoleons soldatische Weltenfahrt ist
wiederum einer von den dunklen , delirierenden Zügen Erabbes . Es

handelt sich nicht nur um den Sammler der historischen Stücke . Die

Wandlung , die den Komödianten in tausend verschiedene Menschen
hineinreißt , hat Christian Grabbe ergriffen . Trotzdem ist diese Na -

poleontragödie kalt , knabenhaft aufgebaut , nach einigen Zustandsschil -
derungen in die epische Chronik hineinqepusft . Nicht die dramatische
Gestalt zwingt den Zuschauer , noch die dramatische Wucht der Er -

eigr . Tsse.

Das erwog sicher auch I c ss n e r, der Regisseur . Zwischen den
Volkoszenen in Paris und den Schlachtenszencn herrscht nicht nur der

Unterschied des Redens . Das wurde im Staatstheatcr jedoch oft vcr -
gessen . Im Port Royal schmettern die Leute alle mit einer Posaune
aus der Brust . Man wird bald taub . Es wird am falschen Platze
gezetert , wenn Grabbe diese Auftritte auch nicht anders gehört hat .

Spiegel üe ? Patrioten -
Ein VolkSpnrtciler nbcr die Steuerfrendigkcit

der Besitzenden .
Es ist nun schon ein recht abgeleiertes Lied und dennoch

wird es immer wieder gesungen — die Erzählung von der

Schuld der deutschen Arbeiter am Finanzclend des Reiches .
Wenn die Unternehmer unter sich sind , dann kann man mit -

unter Meinungen hören , die etwas anders lauten und dabei
den Vorzug der Ehrlichkeit für sich haben . So hat kürzlich
auf der Tagung des Vereins deutscher Eisen - und
St a h l i nd u st r ie l l c r der Deutschvolksparteiler Dr .
Becker über „ Unsere Steuerpolitik " einen Vortrag gehalten .
In dem Bericht der „ Nationalliberalen Korrespondenz " heiß :
es dazu :

Nach einleitenden allgemeinen Betrachtungen über die Zusam -

menhänge zwischen Steuern und Wirtschaft führte Redner zunächst zu
der Frage , ob während des Krieges , der die deutschen Finanzen zer -
rüttet hat , steueriich mehr hätte geschehen können , bemerkens -

werte Momente an , insbesondere dm bis zur Revolution u n -

überwindlichen W i d c r st a n d der Bundes staaten , die

sich ihre Landessteuern keinesfalls hätten nehmen lassen , und die

Gefahr , daß bei der mangelnden Opfersreudigkeit
des deutschen Balte s, wenn ihm ähnliche Abgaben zugemutet
worden wären wie in England , der Zusammenbruch noch

schneller eingetreten wäre .

Das ist ja die gleiche Feststellung , wie wir sie immer ge -
macht haben ! Unter dem während des Krieges steuerfaulen
deutschen Lolk meint 5zerr Becker seine eigenen Partcigc -
nassen und Wähler . Denn sie waren es , die während des

Krieges alle sozialdemokratischen Versuche , auch nur die

Kriegsgewinnc zu versteuern , energisch verhinderten .
Aus diesem Grunde verdient Beckers Bekenntnis zu

früheren Sünden alle Aufmerksamkeit . Wir werden es uns
merken .

Die Volkspartei lobt Rußlanö .
Die „ Zeit " meldet , daß im Reichsklub der Deutschen Volks -

partei der Abgeordnete Dr . 5zugo über seine russische Reise
gesprochen hat . Sie schreibt :

„ Dr . Hugo ging van den politischen Zuständen Rußlands aus
und legte in überzeugender Weise dar , daß die russische Sowjet -
republik heute von einer kaum zu übertreffenden politi -
s ch e n Energie der regierenden Männer geleitet werde . Die

heutigen Machthaber in Rußland besäßen die Rervenkrast , um joden
Widerstand gegen ihr Regiment zu brechen und besäßen auch die Eni -
schlossenheit , unter allen Umständen die Autorität des
Staates aufrechtzuerhalten . Auch das paliiische Machtmittel des
Heeres habe die Regierung sich zu schaffen verstanden , und weit über
die Kreise des Bolschewismus hinaus fei es ihr gelungen , mit der

allrussischen Parole eine auswärtige Politik zu betreiben ,
die weitgehende Anerkennung im russischen Bolke findet . Jedenfalls
fei es falsch anzunehmen , daß etwa Kräfte vorhanden seien , die die

heutige Regierung politisch stürzen könnten , dafür seien die Wider¬

stände zu schwach und die Energie der vorhandenen Gewalt zu groß . "
Man sieht , die guten Beziehungen der Sowjetrepublik mit

den deutschen Stinnes - Leuten wirken sich propagandistisch
recht vorteilhaft aus . Die allrussische Parole imponiert dem

Deutschvolksparteiler wie es scheint ganz besonders , sie er -
innert ihn wohl in ihrer Kombination mit Militär , „politische
Energie " , „ Autorität des Staates " usw . an eigene politische
Ideale . Wie muß die russische Staatsgewalt in Wirklichkeit
aussehen , wenn sie bei dem Industriellen und Deutschvolks -
xarteiler Gnade und Anerkennung findet !

„ Unter üem Einfluß ües Umsturzes� .
In der „ Deutschen Zeitung " beweist wieder einmal ein alter

Gamaschenknopf , der Oberst a . D. Immanuel , daß wir im Herbst
1918 noch sehr schön hätten siegen können , wenn wir nur den

Glauben an den Sieg gehabt hätten . Aber der habe gefehlt , was

Oberst Immanuel auf folgendes zurückführt :
Wir unterlagen , weil wir die Ueberzeugung durch den

Einfluß des Umsturzes gewonnen hatten , überhaupt
schleunigst Schluß machen zu müssen , koste es , was es wolle .

Ja , diese Grabbesche Naivität und Knabenhaftigkeit , die den Scharf -

richter als den echten Gottstehunsbei und die Göttin der Vernunft als

die ausschließliche Luderei himmeln und lärmen läßt , verführt zur

Nachahmung . Sie wird aber heut zur Oper . Hatte Grabbe die

Oper im Sinn , so hätte Iessner sich auf die Tragkraft der Nerven van

1922 besinnen sollen . Der Haf des achtzehnten Ludwig ist bei Grabbe
Karikatur . Der Hvf wird bei Iessner ganz und gar Serenissimus -
farce . Sa gehen die Sachen aber nicht .

Dann folgt das riesige Gedonnere von Waterloo , bis Napoleon
die Kolonne orn Granit verläßt , um in den Nebel seines Unterganges
zu verschwinden . Herr Lubitsch verfügt in Woltersdarf über andere

Triften für die Entwicklung englischer , französischer , preußischer
Truppen . Herr Iessner muß also den Ehrgeiz begraben , Herr Lu -

bilsch zu sein . Da er nun aber den Grabbeschcn Napoleon beenden

muh , leistet «r im engen Rahmen seiner Bühne Bartresfliches . Lei -
der ermüdet , erheitert sogar tragisch Grabbe durch die wieder knaben -

haste Art , in der er Waterloo austoben läßt . Cesar Klein , der

Bühnenmaler , hat alles getan , um diele starrende Bewegtheit in Fluß
zu bringen . Doch schließlich steht auf der Bühne nichts anderes als
ein riesiges Panaramabild . In den Guckkästen von Waterloo haben
es alle deutschen Soldaten angestaunt und belächelt . Wenn schon
Krieg auf der Bühne sein muß , dann schon Filmkrieg , Amerika -

klamauk , modernste Technik . Dieser schäbige Ersah zwischen den
Kulissen , macht den Krieg auf der Bühne unmöglich . Selbst der

stundenlang geübte Naturalismus des Kanonendonners wirkt nur als

Kulissendonner . Schließlich , welch armes Port Royal , Herr Ecsar
Klein ! Hier wäre Grabbes ganze delirierende Phantasie zu decken
gewesen . Die Farben überall schön , erlesen , die Beleuchtung in den
Schlachtakten sehr geistreich . Sa wurde manches wettgemacht .

H a r t a u s Napoleon — deklamatorisch gewiß , ober sehr stark
aus der Knvrrigkeit beseelt , kein Bonaparte , der zum Theater gehend
Gesten übt . ein Feldherr wirklich , der nach einmal an Sieg glaubt .
Cr hat der Rolle jedes Parodistische genommen . Herr von Lede¬
bur Ludwig XVIII . , die fanatische Tochter Ludwigs XV. , Dogny
E e r v a e s, Blücher Arthur K r a u ß n e ck, Wellington Rudolf
F o r st e r , sie alle gute Namen , aber keiner außerordentlich . Hartau
überragte .

_
Max Hochdorf .

Wilhelm gegen Libuffo .
Der Dichter und Satiriker Karl Stcrnheim hat vor einiger Zeit

eine kleine Schrist „ Libusja " erscheinen lassen . Libnssa ist des ehe -
rnalizen Kaisers L c i b r o si, das aus dem Petersburger Marstall
stammt , erst den Zaren Nikolaus und seine Gemahlin trägt , darauf
als Geschenk an den Prinzen von Wales , dein späteren König von
England geht und von diesem an seinen Vetter Wilhelm weiter ver -
schenkt wird . Auf die Schicksale dieses Pferdes ist nun eine Satire
in der Art begründe� daß Libujfa ihre Erüruerungsu erzählt » wobei

Durch den Einfluß des Umsturzes — wen meint der Herr
Oberst ? Tie Ueberzeugung , daß schleunigst Schluß gemacht werden

müsse , koste es , was es wolle , ist bekanntlich von Hindenburg
und Ludendorff ausgegangen , die ihren Telegrammen vom
39 . September bis 3. Oktober 1913 (sie sind gesammelt in der Schrift
„ Der Sieg war zum Greifen nahe " ) die Regierung bestürmten ,
sofort einen Waffen still st and mit dem Gegner abzn -
schließen , unter dem wiederholten dringenden Hinweis , daß de
Armee leine 43 Slucden mehr marken könnte . Bon diesen Angst -
schreien der Obersten Heeresleitung ist der völlige Zusammenbruch
der Stimmung , der Verlust jeden Glaubens an einen noch möglichen
Erfolg der deutschen Waffen ausgegangen . Mit dem „ Einfluß des

Umsturzes " können also nur Hindenburg und Ludcndorsf
gemeint sein .

Oeamtengehälter unö Exiftenzminimum .
Senkung des Einkommens der unteren Beamten .

Aus den Kreisen der höheren Beamtenschaft brachte das „ A. T. "
<Nr . 206 ) eine Klage über die Nivelliernng der Gehälter der höheren
Beamten . Dazu geht uns eine Gegenüberstellung zwischen den Be -
amtencinkommen im Jahre 1913 und dem Stande vom April 1922

zu , die mit dem Existenzminimum für März 1922 ( nach K u c z y n s k i>
in Vergleich gestellt wird . Unter Bezugnahme auf die Flugschrift
des Deutschen Veamtenbundes Nr . 5 „ Der soziale Niedergang der

deutschen Beamtenschaft " wird berechnet , daß das Friedenseinkornrnen
eines unteren Beamten im Jahre 1913 mit 1640 M. , das 1,7fachz
des Existenzminimums für einen Ledigen , das I . Sfache für ein Che -
paar und das l�fache für eine vierköpfige Familie betrug . Dieses
Existenzminimum fei der Teuerung nicht angepaßt , sondern nur ge -
senkt worden , relativ zurückgegangen .

„ Wenn April - Emkommcn der Beamten und Teuerungszahlen für
März 1922 einander gegenübergestellt werden , ergibt sich, daß das
Einkommen der unteren Beamten unter Einrechnnng der Familien -
und Kindcrzulagen nunmehr nur noch 0,9 des für Groß - Berlin er -
mittelten Existenzminimums beträgt .

Es ilt ohne weiteres zuzugeben , daß auch die Gehälter der

höheren Beamten bei weitem nicht so gestiegen sind , wie sie nach der

eingetretenen Geldentwertung hätten steigen müssen . Doch auch an
der Tatsache ist nicht zu rütteln , daß die Teuerung sich gleichmäßig
für alle auswirkt . Wenn der Aufwand für den nackten Lebensunter -

halt sich pro Kopf um eine bestimmte Summe erhöht bat , so kann
der Mehrbedarf nicht durch einen prozentualen Aufschlag au ? »

geglichen werden . Ein solcher bleibt für den gering besaldeten Bf -
ernten hinter dem Detrag zurück , der für den Ausgleich notwendig
ist . Dieser zur Aufrechterhaltimg der Lebensmöglichkcit notwendige
Bedarf muß zu allererst gedeckt werden .

Das ist nicht geschehen .
Das Einkommen betrug bei den

1913 April 1922 Frau m. 2 Kindern

höheren Beamten 0500 09 100 2490 7038
mittleren Beamten 3820 47 100 2490 0724
unteren Beamten 1040 32 030 2240 6333

Das Existenzminimum war für

Mann Ehepaar mit 2 Kindern
1913 . . . . . 871 1 159 1471

April 1922 . . 19 600 30 200 41000

Das Existenzminimiim war mal enthalten im Einkommen de ?

oberen Beamten mittleren Beamten unteren Beamten

für 1913 April 1922 1913 April 1922 1913 April 1922
Mann . . 7. 4 3. 5 4. 4 2. 4 1. 9 1. 6
Ehepaar . 3. 6 2. 3 3. 3 1. 6 1. 3 1. 1
mit 2 Kind . 4. 5 1. 8 2. 5 1. 4 1. 1 0. 9

Weder die Lebenshaltung der unteren Beamten vor dem Kriege
noch da ? von Dr . Knezynski ermittelte Existenzminimum ertrogen
einen Ausfall . Einem Menschen , von dem man Arbeit verlangt ,
muß man das zur Existenz Netwendigste geben . Ob cs darüber

hinaus noch möglich ist , der Geldentwertung im Ausgleich der Ver -

aütung für die Leistung Rechnung zu trogen , kann im Ermessen von

Regierung und Reichsiag liegen . Tos Existenzminimum zu
geben , die Lebensmöglichkeit der unteren Beamten zu erhalten , ist

zwingendes Gebot . Und wenn die höheren Beamten das nach nicht
eingesehen haben , wenn sie glauben , mit einer Mihkreditiernng dieses
Gebot der Stunde schwächen , für Regierung und Reichstag ver -
schleiern zu können , lo zeigen sie damit nur , daß sie entweder aus
der Not der Zeit noch nichts gelernt haben oder ihnen an den schwer -
sten Erschütterungen des Wirtschaftslebens nichts gelegen ist . "

allerhand satirische Streiflichter auf die Höfe von Petersburg , London

und Berlin fallen . Libussa ist zunächst eine glühende Verehrerin

Wilhelms , erlebt dann aber im Weltkrieg ihre schmerzliche Ent -

täuschung , als Wilhelm sich weigert , beim Zusammenbruch auf ihrem
Rücken den Heldentod im Schlachtgetümmel zu suchen . Die be -

kannten Taktlosigkeiten und seltsamen Erlasse des Exkaisers , wie der

kalbrechtwinklige Mützengruß der Marine , seine Drohreden gegen
die „ Rinnsteinkunsl " usw . sind in die Schilderungen sarkastisch hinein -
vcrwoben .

Das Hot Wilhelm so in den Harnisch gebracht , daß er nunmehr
darangeht , Libussa zu verklagen . Da aber ein Pferd , auch
wenn es mittels Klopfalphabet Memoiren schreiben kann , nach
deutschem Recht noch keine prozeßfähige Person darstellt , so hat der

Exmonarch Verfasser und Herausgeber der Schrift vor den Kadi

zitiert .
Der letzte Hohenzollernmonarch gegen fein Pferd klagend !

Wilhelm hat es offenbar darauf angelegt , der Sternheimfchcn Satire
den I - Punkt aufzufetzen. Wir erkennen neidlos an , daß es ihm ge -
lungen ist , Sternhcim zu übersterenheimen .

Der Gedenktag Mendels . Anläßlich der hundertjährigen Wieder -
kehr des Geburtstages von Gregor Mendel , dorn Schöpfer der Ver¬
erbungslehre , wird vorn 22 . bis 24. September d. J . zu Brünn ein
internationaler Aaturforfcher - Kongreß stattfinden . Der eigentliche
Tag wäre der 22 . Juli , denn an diesem Tage des Jahres 1822 wurde
Mendel zu Heinzendorf in Ocftcrreickisch - Sch. ' esien geboren . Er lebte
meist in Brünn und hat dort auch feine Forfchnngcn über die Ver¬
erbungen an Pflanzen angestellt . Bei seinen Lebzeiten wurde wenig
davon bekannt , und er hat wohl selbst Bedenken getragen , die allge -
meine Ausmerksamkeit zu sehr auf diese seine Liettingsbeschäftigung
zu lenken , da er dem geistlich - en Stande angehörte und lcickt in
Konflikt mit den Ansichien seine Oberen kommen konnte . Seine
beiden Hauptarbeiten erschienen erst 1. 865 und 1869 unter ganz un¬
scheinbaren Titeln : „ Versuch ? über Pslanzonhybriden " und . . Ueber
eirtige aus künstlicher Befruchtung gewonnene Hieracium - Bastarde " .
Sie blieben auch gänzlich unbeachtet und kamen crst noch Mendels
Tode , der 1884 erfeinte , in weitere Kreist . Heute zäklen sie . wie etwa
Werte von Linn ? , Sprengel , Darwin , zu den klassischen Schriften der
Naturwissenschaft . Auf dem Kongreß , der zur Erinnerungsfeicr in
Brünn stattfindet , wird u. a. eine Festschrift verteilt werden , die Ab -
Handlungen über Fragen der Vererbungstheorie enthält . Einladunzen
an auswärtige Gelehrte sind schon ergangen .

GrstaumihrnnaeN der BZockie . Tlen ? t . Rammerltiicle ; . Einen
Ot » i; m i 11 C r ' i ch in fi ch r n ■■ Zcnv . nb . AcnrS BulkSüieolen ; . 91 ti n et
'■9 o I c n r . " — Tb. rm . 9m| üificnba « nm ; » Der ! ch w a r z e ® i r r r o t . "
•ÄOiu- . t . reiilttfjcJ Tljrnlcr ' 11' /, ) : . 0 o l c t m o v b. * — ©renjeä Lchau -
fptelhailS : . Die versunkene Glocke " .

Ilraiiiovortröge . Sonnt . , Moni . : . vom Gardusee nach
Venedig . " Dien »! . , Sonnab . : S i n st « i n > F i l m. Mittw . , Donn . !
. FilmseheimotsseuadFilmwunder . " greit : » vom gcW
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Annahme öer Kirchengesshe .
In der Sonnabendsi�ung des Preußischen Londiciges wurde

zmiächst eine Reihe von Vorlogen ohne Aussprache in zweiter und
dritter Lesung angenommen . Ebenso wurden in dritter Lesung gegen
die Stimmen der sozialistischen Parteien Kirchengesetze ange -
nommen , die an den Vortagen beraten worden sind . In der vorher -
gehenden Aussprache begründete nochmals Abg . Sönig - Swinemünde
( Soz ) den ablehnenden Standpunkt der Sozialdemokratischen Frak -
tion : Wir können einer Selbständiomachunq der Kirche nur dann
zustimmen , wenn auch die finanziellen Ldstungsverpslichhingen des
Staates an sie beseitigt worden sind . Die Reichsversassung sieht die
Simultanschule als Regelschule vor . Die letzten Veschliisse des Reichs¬
tagsausschusses zum Rdchsschulgefetz sind verfassungswidrig .

Nächste Sitzung den 1ä. Mai , 1 Übr : Zweite Beratung des Haus -
Haltes der Bcrgverwaltung . Schluß V2I Uhr .

Am Änderung öer Wohnungsnot .
Die Arbeit der Wohnungsämter nnd des Siedlungsamtes .

Knüppe ! - Kunze abgeschüttelt .
Dresden , Y. Mai . ( Eigener DraHibericht . ) Die Deutschsoziale

Parte ! , die in Dresden besteht , aber keine Truppen hat , wollte am
Freitagabend den Helden Kunze in einer öffentlichen Versammlung
sprechen lassen . Trotz aller möglichen Vorbereitungen , sogar durch
Aufbietung von Jungmannschaften , gelang es Kunze nicht , seinen
Vortrag über das Thema „ Sollen wir verhungern ? " zu halten . Die
Dresdener Arbeiter hatten es sich vorgenommen , KnüppelÄunze ein -
fach abzuschütteln . Mit überwältigender Mehrheit wurde ein

geschäftsordnungsmäßiger Antrag , Kunzes Referat wegen feines
Vorlebens und seiner Taten von ' dcr Tagesordnung abzusetzen , an -
genommen . Als Kunze trotzdem zu sprechen versuchte , wurde er ge -
zwungcn , abzutreten .

Aon den dcutschnationalen Jünglingen , die angesichts der Sackz -
läge verstohlen ihre Hakenkreuze und schwarzweißroten Bänder ab¬
nahmen , wurden einige festgestellt , die unter ihren Röcken an Leder -
ricmen Dolchmesser und Gummiknüppel bei sich trugen , die
ihnen abgenommen wurden .

Weiter wurden zwei Personen , die am Eingange zum Versamm -
lungslokal mit Gummiknüppeln und Seitengewehren sich aufgestellt
hatten , zur Wache gebracht .

Ein neues Bureau aus Sozialdemokraten , Unabhängigen und
Kommunisten bildete sich, das dann die Versammlung fortführte .
Knllppel - Kunz « und seine Anhänger mußten , da sie aus der Masse
nicht herauskonnten , bis zum Schluß der Versammlung bei -
wohnen .

Mus öer Partei .
Wachstum der alten Sozialdemokratie .

Das Bezirkssekretariat Pommern der Sozialdemokratischen
Partei erstattet soeben Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr .
Er verzeichnet die sehr erfreuliche Tatsache , daß auch in Pommern
die Sozialdemokratische Partei glänzende Fortschritte gc -
macht hat . Im Berichtsjahr wurden nicht weniger als 5362 Neu¬
aufnahmen gemacht . Die Zahl der zahlenden ' Mitglieder beträgt
jetzt rund 20 000 . Die anderen Arbeiterparteien haben bisher nach
keine Mitgliederzahlen veröffentlicht , aber es kann auf Grund der

Tatsachen angenommen werden , daß unsere Partei trotz aller An -
feindungen und Schwierigkeiten doppelt so stark ist wie die übrigen
Arbeiterparteien zusammen . Die Tatsache , daß die Parteigenossen
dem Rufe freudig Folge geleistet haben , die FinanzverHältnisi « durch
Erhöhung de ? Beiträge zu stärken , gibt uns die Hoffnung , daß sich
auch in Pommern die Partei trotz aller Widerwärtigkeiten durch -
fetzen wird .

«

Der Sozialdemokratische Derein Breslau kann in seinem Jahres -
beruht mitteilen , daß die Zahl seiner Mitglieder am 31. März
22 884 bcirug . Besondere Fortschritte hat die Organisation der

sozialdemc - kratischen Frauendcwszung gemacht . Eine umfangreiche
Vildunzsavbeit erfaßte einen überaus großen Teil der Breslaucr
Bevölkerung und fand besonders auch die aktive Unterstützung eines

größeren Kreises sozialistischer Akademiker . Die politische Arbeit
der Breslauer Partei war , obgleich im Berichtsjahre keine Wahlen
stattfanden , besonders infolge der politischen Hochspannung in Ober -

schlesicn , Polenausstand , Scibstschutzaufstellunq und anderen damit zu -
sammcnhängenden Fragen eine äußerst gespannte . Die „ Breslauer
Volkswacht " konnte durch de » Ausbau von weiteren Kopfblättern
gefördert werden , nachdem sie im Vorjahre einen eigenen Druckerei -
betrieb eingerichtet hatte .

Wirtschaft
Abschaffung dco Preisaufdnicks .

Der wirtschafispolitische Ausschuß des Rcichswirtschoftsrais be -

fchäftigte sich in - iner gemeinsamen Sitzung mit dem Unterausschuß
für Landwirtschaft und Ernährung mit der Bekanntmachung über
die äußere Kennzeichnung von Waren vom 20 . Mai 1316 , ins -

besondere mit dem Preisaufdruck und der Angabe der Her -

stellungszeit . Der Vertreter des Rcichsininistenums für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft legte die Meinung der Interessenten aus
Grund der beim Ministerium eingegangenen zahlreichen Anträge
dar . Gegen den Prcisaufdrnck wird geltend gemacht , daß er beim

schnellen Wechsel der Preise , wie ihn die heutige Wirtschaftslage ,
insbesondere de ? Löhne und Transportkosten , notwendig machen
und bei der Verschiedenheit der Unkosten in den einzelnen Gegen -
den und Betrieben tatsächlich undurchführbar sei . Der schnelle
Wechsel der Preise führe außerdem dazu , daß immer nur kleine Auf -
lagen der Packungen usw . gedruckt werden können und Vcrzögerun -
gen im Absatz eintreten . Sodann sei es rechtlich bedenklich , dem

Hersteller die Verantwortung für die Angemessenheit der Handels -
zuschlüge zu übertragen und ferner die gesetzlich zugelassene Berech .
nung von Durchschnittspreisen für die unter die Porschrift fallenden
Artikel zu verhindern . Auch sei es unverständlich , daß der gleiche
Artikel , wenn er lose verkauft wird , dieser Preiskontrolle nicht
unterstehe . Gegen den Zwang zur Angabe der Hcrstellungszeit
wird geltend gemacht , daß die Durchführung technische Schwierig .
keiten bereit ? und die Aendcrung de ? allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse diese Vorschrift unentbehrlich mache .

In der Erörterung ergab sich Uebereinstimmung darin , daß
der Zwang zur Angabe des Preises und der Herstellungszeit auf -
gehoben werden kann , da er tatsächlich heute nicht mehr einheitlich
durchgeführt wird . Doch wurde von dem Vertreter der Ar -
beitnel , mcr und der V » r b r a u ch e r ein gewisser Schutz
gegen Wucher gefordert , welchem Wunsche auch die Vertreter
des Handels zustimmten . Die vereinigten Ausschüsse faßten
daraufhin einstimmig folgenden Beschluß :

„ Der Wirtschastspolitische Ausschuß gemeinsam mit dem Unter -

ausfchuß für Landwirtschaft und Ernährung des Rcichswirtschafts -
rats erklärt sich mit der Aufhebung des Z 2 Nr . 2 und 4 ( Preis -
aufdruct und Herstellungszeit ) der Bekanntmachung über die äußere
Kennzeichnung von Waren vom 26 . April 1316 und der entsprechen -
den Bestimmungen in den Bekanntmachungen vom 25 . August
1916 ( RGBl . S . 3021 , 5. Dezember 1917 ( RGBl . S. 1033 ) und
23 . Dezember 1920 ( RGBl . S . 2160 ) einverstanden mit der Maß -
gäbe , daß Bestiunmungen erlassen werden , wonach 1. bei Packungen die
Firma des Herstellers aufzudrucken ist , 2. der Hersteller dem
Kleinvcrkäu ser den Kleinhandelspreis mitteilen muß
und 3. der Kleir . werkäufer diese Preismittcilung allen Behörden
auf Verlangen vorzulegen hat , damit letztere eine Preiskon -
trolle vornehmen tüiuen, "

In der Versammlung von Stadt - nnd Bezirksverord -
neten , Magistrats - und Bezirksamtsmitgliedern
der SPD . sprach Stadtrat W u tz k y über Wohnungs - und

Siedlungsfragen . Die Wohnungsnot nannte Genosse
Wutzky das vielleicht furchtbarste Erbe , das der Krieg
uns hinterlassen hat . Ursachen des außerordentlichen
Wohnungsmangels sind auf der einen Seite die Stillegung der

Wohnungsproduktion durch den Krieg , auf der anderen Seite die

Mehrung des Wohnungsbedarfs nach dem Kriege durch 5 ) äufung der

Eheschließungen , durch Zuwanderung von Flüchtlingen , auch durch
Einwanderung von Ausländern , die nach den Friedensvertragsbe -
stimmungen so wie die Deutschen behandelt werden müssen . In den

Listen der Berliner Wohnungsämter stehen jetzt etwa
170 000 W 0 h n u n g s u ch e n d e. Die vielen , die nur Wohnungs -
Wechsel wünschen , belasten stark die Wohnungsämter und sind oft
rücksichtslos in ihren Ansprüchen . Für sie wird ein amtlicher Woh -
nungstauschanzeiger geplant , auf dessen Benutzung sie verwiesen
werden sollen . Die Zahl der eigentlich Wohnungsbedürftigen unter
den Eingetragenen schätzt man aus 70 000 bis 80 000 . Sie pferchen
sich in notdürfitgen Quartieren in einer Weise zusammen , die
eine schwere Gefahr bedeutet .

Zur Lekämpfung des Wohnungsmaugels
können die Wohnungsämter nur beitragen durch Woh -
nungsvermittlung und durch die Behelfe der W 0 h n u n g s-
Zerlegung und des W 0 h n n n g s a u s b n u e s. Neben der
Dezentralisation in Bezirkswohnungsämtern besteht eine Zentrali -
sation im Berliner Zzauptwohnungsamt , das auch als Beschwerde -
instanz dient . Be ! Uebersiedlung von Haushaltungen aus einem
Bezirk in einen anderen kommt es zwischen den Bezirkswohnungs -
ämtern manchmal zu hartnäckigen Streitereien wegen der Woh -
nungszuweisung . Das Siedlungsnmt , dem im Kampf gegen
die Wohnungsnot die Hauptaufqabc ' zufällt , ist ganz zentral gestaltet .
Nur von einer Zentrale aus läßt sich übersehen , wo zweckmäßig
gesiedelt werden kann . Früher ist es vorgekommen , daß
eine Gemeinde umfangreiche Gelände zu Siedlungen ' ankaufte ,
während dicht daneben in der Nachborgemeinde bebauungsreise
Straßen waren .

Di « Wohnungszwangswirtschaft nach den Bestim -
mungen des Berliner Wohnungsnotrechtes von 1321 erregt die Unzu -
friedenheit nicht nur der Vermieter , sondern auch vieler Mieter .
Aber die verhaßte Wohnungsbeschlagnahme ist unentbehrlich
als Veitrag zur Milderung des Wohnungsmangels . Bei den Woh -
nungsämtcrn ist man dauernd bemüht , den ihnen zum Vorwurf ge -
machten Bureaukratismus zu bekämpfen . Die Bevölkerung sollte
die Tätigkeit der Wohnungsämter nur weniger Voreingenommenheit
nnd mehr Verständnis betrachten . Auch sollten Einzelfälle , in denen
Beamte den immer wieder an sie herantretenden Bcstechungsvcr -
suchen erliegen , nicht verallgemeinert werden . Aus der Arbeit der

Wohnungsämter teilte Wutzky einige Zahlen mit , nach denen man
die Stärke des Wohnungsmangels und die dement -

sprechenden Schwierigkeiten der Wohnungsvermitt -

l u n g beurteilen kann . Im Jahre 1921 waren rund 3 5 0 0 0 W 0 h-
nungen , die als frei werdend gemeldet wurden , verfügbar , denen
2 0000 0 W 0 h n u n g s g c s 11ch e ( samt den unerledigt über -
uommenen ) gegenüberstanden . Vermittelt wurden bis zum Jahres -
schluß 34 300 Wohnungen mithin blieben noch 166 000 Gesuche uner -
ledigt . Neben der Vermittlungstätigkeit der Wohnungsämter steht
ihre Arbeit zur Mehrung der Wohnungen ( Ausbau , Teilung , Wohn -
lauben ) , wodurch 15 000 neue Wohngelegcnheiten geschaffen wurden .

Das S i e d l u n g s a m t Hot bei der Mehrung der Wohnungen
die Hauptarbeit zu leisten . Die Not der Zeit zwang zur Errichtung
von Behelfsbauten , die unzulänglich und unwirtschaftlich sind . Nicht
nur die Bewohner dieser Bauten , sondern auch die Stadt Berlin .
sagte Wutzky , wäre glücklicher , wenn man statt der Behelfe sogleich
massive Dan erbauten hätte schaffen können . Künftig sollen
möglichst nur solche errichtet werden . Erstritten wird um die
Frage , ob aus das alte Etagenbaus ganz verzichtet werden kann .
Gegen das Kleinhaus werden Mängel angeführt , die sich aus früher
gemachten Fehlern erklären . Wutzky stellte den Satz auf : Klein -
Häuser da , wo sie möglich sind , Etagenhäuser aber da ,
wo sie notwendig sind . Bei der jetzt für JPerlin zu schafscnden
neuen V a n 0 r d n u n g und dem neun . Siedlungsplan fei dafür
zu sorgen , daß große Gebiete zur l a 11d h a u s m ä ß ! a c n
Bebauung bestimnit werden . — Träger der Wohniingshersteilung
sollen hauptsächlich die leistungsfähigen B a u g e n 0 s s - n s ch a f -
ten sein , die durch finanzielle Hilfe zu unterstützen sind . Eckzon
bestehende gemeinnützige Siedlungsgesellschaften müßten zusammen -
gelegt werden . Die Schwierigkeit der Finanzierung erhellt aus der
Tatsache , daß die V a u k 0 st e n für eine K l e i n w 0 h n « n q
1921 schon 70 —80 000 M. . 1922 aber sogar 20 0 — 220 000 M.
botragen . Bei weiterer Vaukostensteigcrung wird auch mit der
Wohnungsbau abgäbe nicht viel auszurichten sein . Don der
auf 820 Millionen aeschätzten Abgabe aus Berlin erhalte » stadt
und Staat je 160 Millionen . Dagegen , daß der Staat an Verlin
nur 60 Millionen der Beihilfe zurückzahlen will , « rhob der Referent
schärfsten Einspruch . Von 160ch60 : = 220 Millionen könnten nur
1 4 00 W 0 h n u n g s b a u t e n b ezuschu ßt werden . . Große
5zosfnungen werden auf die im Entstehen begriffene Arbeits -
gemeinschast der Stadt Berlin mit der Landesversicherungs -
anstatt Berlin , dem Berliner Psandbriesamt und der deutschen
Airozentral « gesetzt . An ihr ist auch der Verband der Kranken -
kassen Berlins beteiligt , und weiter sollen auch die Arbeitgeber her -
angezogen werden . Die Arbeitsgemeinschaft wird die Hypo -
thekenbeschaffung für Kleinbauten erleichtern und damit die
Bautätigkeit fördern . Redner wies noch kurz auf die Baustoff -
Wirtschaft des Siedlungsonites bin , die 1321 den Siedlern durch
Lieferimg von Mauersteinen und Bauholz zu billigeren Preisen
viele Millionen erspart hat . Durch die geschilderte Wohnungs - und
Ciedlungswirtschaft könne , schloß Wutzky sein lehrreiches Referat ,
die Wohnungsnot nicht beseitigt , aber in beschei -
denen , Umfang gemildert werden . ( Beifall . )

In der Diskussion kamen mehrere Redner auf die Frage
zurück , ob Kleinbäuser oder Etagenhäuser vorzuziehen sind , lieber -
einstimmung bestand darüber , daß die Außengebicte dem
Kleinhaus gehören müssen .

Staffelung öes Straßenbahntarifs l

In Berlin gab es ftüher Teilstrecken auf der Straßenbahn , aber

alle Welt war froh , als wir sie los wurden . Jetzt wird der Gedanke

einer Tarifstaffelung erwogen , weil mancher von ihr eine Besserung
des finanziellen Ergebnisses sich verspricht . Die Derkehrsdepu -
tation hat in ihrer letzten Sitzung diese Frage erörtert , die schon

zur Zeit des seligen Zweckverbandes einmal auftauchte . Was damals

gegen die Tarifstaffelung angeführt wurde , hat im wesentlichen auch

heute noch Geltung . Die allermeisten Benutzer der

Straßenbahn fahren nur mäßig lange Strecken ,

so daß eine Staffelung des Tarifs nach dar Weglänge den Ertrag
kaum merklich beeinflussen könnte . 65 bis 70 Proz . der Fahrgäste

fahren nur bis 3 Kilometer weit , was für einen Fußgänger bei

gemütlichem Tempo immerhin schon drei Viertelstunden erfordert .
Bei 25 Proz . der Fahrgäste beträgt die Weglänge aber 3 bis 5 Kilo -

meter , und nur der gering « Rest von 5 bis 10 Proz . legt noch längere

Fahrten zurück . Wollte man diese längere Fahrten durch einen

entsprechenden Ausschlag sozusagen „bestrafen " , dann brächte das

nicht nennenswerte Mehrerträge . Wenn aber die

kürzeren Fahrten eine Ermäßigung gegenüber dem jetzigen Fahrpreis

erhielten , dann wäre bei der großen Zahl dieser Fahrten auf einen

beträchtlichen Einnahmerückgang zu rechnen , den auch eine etwaige

Mehrung der Fahrgäste nicht wettmachen könnte . In der Verkehrs -

deputation zeigte sich ke in e Neigung , denbisherigenEin -

heitstarif der Straßenbahn abzuschaffen .

Ein Millionenschwindler .
Ein Schwindler wurde gestern von Kriminalbeamten deZ

PolizeianitS HallescheS Tor in der Nähe des KursürstendammS fest -

genommen . Es ist ein Kaufmann Hans Grnnow , der Deutsch »
Amerikaner sein will . Uebcr seine Berliner Wohnung vcr -

weigert er jede Auskunft . Es ist aber festgestellt worden , daß er

anfangs April d. I . unter falschem Namen in einem hiesigen
Hotel in der Nähe des Gendarmenmarktes gewohnt hat . Grunow

ließ sich von auswärtigen Geschäften Mustersammlungen
sebickcn , sandte sie nie zurück , sondern machte sie gleich durchs Lom -

bardicrung für sich zu Geld . Aus diese Weise hat er Gesckiäfie in

Hamburg und Solingen um Millionen betrogen . Der Schwindler .
ein Mann im Anfang der fünfziger Jahre , trat stets sehr elegant
auk . Wer über ihn Auskunft geben kann , wird ersucht , sich bei der

Kriminalpolizei . Bclle - Alliance - Platz 5, Zimmer 45, zu melden . Der

Verhaftete , der verschiedene Namen gesührt haben mag .

trug stets Hornkneifer — oder Brille und hat ein sehr roteS Gesicht
und auf der rechten Wange eine kleine Warze .

Teuerungsznschüsse für SchrvrrkriegsbefchäSkgte .
Erhöhung der Zuschüsse für Mai .

Die Teuerungszuschüsse , die bisher den Schwer -

kriegsbeschädigten sowie den erwerbsunfähigen

Kriegerwitwen durch die Fürsorgestellen für Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene ausgezahlt wurden , werden bekanntlich
in kurzer Zeit auf gesetzlichem Wege « ine Neuregelung er -

fahren . Für den Monat Mai sind sie zunächst durch einen Erlaß
des Reichsarbeitsministers vom 8. April 1922 den Teuerung s -

oerhältnifscn etwas angenähert worden .

Es erhalten nach diesem Erlaß , wie der Magistrat mitteilt ,
Rentenempfänger , deren regelmäßiges Einkommen ohne Bcr -

sorgungsgebührnisse die jeweiligen Höchstsätze der Erwerbslosen -
Unterstützung nicht übersteigt , das Dreifache des im De -

zember 1921 festgesetzten Betrages . Für Rentenenmp -
fänger , deren Einkommen diese Höchstsätze um nicht mehr als ein Drit -

tel übersteigt , werden die Teucrungszuschüsse — wie schon
im Mörz lind April — verdoppelt . Die Auszahlung , die den

Barsthnften des Erlasses entsprechend bisher im Postscheckwsge er¬

folgte , soll , um die Empfangsberechtigten so schnell wie möglich in

den Besitz des Geldes zu setzen , zukünftig möglichst durch Bar -

Zahlung in den Fürsorgestellen vor sich gehen . In der Sitzung des
Beirates der HaupljürjorgestellL am 24 , April 1922 konnte der

Direktor der Hauptfürsvrgeftelle , Dr . Echoen berner , berichten ,
daß die Einwirkungen auf die Fürsorgestellen , die Auszahlungen
für den April zu beschleunigen , bereits einen gewissen Erfolg zu
verzeichnen hatten . Für Monat Mai kann mit Bestimmtheit mit
einer weiteren beschleunigten Uebermittlung der
Teuerungszuschüsse an die Empsangsberechtigtcn
gerechnet werden .

_ _ _

Kein Torado für Hunde « ehr .
Immer mehr entwickelt sich der Tiergarten zu einem

Dorado für Hunde . Infolge der vielen Schäden , die in
den zur Erholung der Devölkcruna geschaffenen Parkanlagen durch
die Hunde angerichtet werden , die sich dort ahne Maulkorb und
ohne Leine tummeln , ist die Parkv - rwaltung des Tiergartens

Straßenzügen gegen alle Hundebesitzer vorzugehen ,
deren Tiere ohne Maulkorb und ohne Leine angetroffen
werden .

Gükerdiebstähle im großen beschäftigen seit längerer Zeit die
Eisenbahnverwaltung und die Kriminalpolizei . Sie werden auf fast
allen größeren hiesigen Güterbahnhöfen verübt , und haben der
Eisenbahnverwaltung schon ganz bedeutenden Schaden verursacht .
Der Urheber dieses Treibens ist noch nicht ermittelt . Dagegen sind
jetzt vier Mann verhaftet worden , die wahrscheinlich seine
Helfershelfer waren .

lieber die Republik als Trägerin der naiionalcn Ideen rsfe -
ricrten die Abgg . N u s ch k e und Frau Dr . W e g s ch e i d e r in einer
Bersommlung des Republikanischen Jugendbnndes „ Schwarz - Rot -
Gold " . Nuschke rechnete gründlich mit den Monarchisten ab . . Heute
wünschen diese Leute ein — Bolkstaisertum ! Aber an dem Tage , wo
ein Hohenzoller die Regierung übernimmt , ist die Idee vom „ Volks -
kaisertum " erledigt . Wenn früher die Turner aus Böhmen nach
Sachsen marschierten , dann führten sie die Fahne Schwarz - Rot - Gold
mit sich. Die nationalistische Presse schrieb alsdann : . . . . .das
sind die geheiligten germanischen Farbe n. " Das
Gedächtnis dieser Leute ist heute allerdings sehr schwach geiAorden ,
sie haben das alles vergessen Frau Dr . W e g s ch e ! d e r gcißelie
das heute noch zum Teil herrschende U n t e r r > ch t s s y st e m in
den Schulen . Unsere Aufgabe muß es fein , die Jugend im Geiste
der Weimarer Verfassung zu erziehen . Mit einem drei -
fachen Hoch auf die Republik wurde die Versammlung ge -
schlössen .

Die Vollmilchkarien für Monat Inn ! 1922 werden von den
Brotkommissionen der Berwaltungsbezirke Alt - Berlin für die Kinder
im 1. und 2. Lebensjahre ( Beliefernngsmenge Liter ) von Montag ,
den 8. , bis Mittwoch , den 10. Ma ! 1922 , für die Kinder im 3. und
4. Lebensjahre ( Belieferungsmcnae ii Liter ) von Donnerstag , den
11. , bis Sonnabend , den 13. Mai 1922 , verausgabl . Außerdem
werden K- Karten ( Karten für werdende Mütter ) bei Anmeldung der
Schwangerschaft für drei Monate ( für den 7. , 8. und 9. Monat der
Schwangerschaft ) mit einer Belieferungsmenge von Vi Liter ausge¬
geben . Die Milchkarten dürfen in sämtlichen Milchgeschäften und

Kuhstüllen bis zum 24. Mai 1922 zur Anmeldung gebracht werden .

Sport .
Boxobend . Im Cvortpal - ist lani gellern . im freien Spiel derKinste ,

das Argument der Faust " , von allen Kulturvölkern k- aftamps genannt ,
vor valiitaslaiken Herrslbasten ( Plätze 200, — Mt. ) und zitternden Damen -
herzen zum Austrag . Als Kanonen des Abends schlugen sich mit Kraft
und Beliaizen 10 Runden lang van der Beer , Holland und R e e v e ,
England in ? Gesicht . b! s Reeve mit einem verletzten Knie , undurchsichtigem
linken Ange und geschwollenen Gesichtsleilen den Kamps ausgab ,
und dem Holländer damit den Sieg und 5000 Mark von Berichiedeiien ge.
slistcten Prämien ioivle einen von einer Dame ubeireickien Blinncilslrnni ,
fchweigliiesciid überließ . Als gelelnige Schüler ihrer Meister vrrho ' ztcn iich
nach allen Regeln edier Bor. kuiüt vorher noch K ü n d i g . Homburg und
K 0 tz 11r mientschieden . Der tominende Stern Chic R c U 0 u . Dänemark
konnte gegen A r n d t nach Pilnktwertung über 8 Runden siegen . Rich.
?! a u j 0 k s halte über 10 Runden mit K r u v i n s k i zn lämpjcn . De

Kamps blieb unentschieden .



Gewerkschastsbewegung
Versuchte Umgehung der Sonntagsruhe .

In der Fachpresse des Bäckerei - und Konditorcigewerbes ist in
der letzten Zeit mehrfach ein Urteil des Oberlandesgcrichts zu ä ) nm-
durg vnm ö. August 1921 wiedergegeben worden , das in der Rem -

siansinstanz einen Konditor von der Anklage wegen gesetzwidriger
Lonntngsarbeir freisprach , der an einem Sonntag ein « leicht vcr -
dcrblichc FiiUnng für tags zuvor gebackenc Kuchen hergestellt und

sodann die Kuchen mit dieser Füllung versehen hatte . Das Gericht
nahm an , daß es sich um Arbeiten gehandelt habe , die zur Vsr -

hü l ung des Bcrderbens von Rohstoffen oder des Mißlingen ? von

Arbeitserzeugnissen notwendig und daher lZ 105c Ziffer 4 GO. ) ge¬
setzlich zulässig gewesen seien . Daraufhin hat , wie den „ PPN . "
van zuständiger Stelle mitgeteilt wird , der preußische Handels -
minister Sierung kürzlich an die nachgeordneten Aussichts -
behörden die Anweisung ergehen lassen , trotz dieses Urteils nach wie
vrr die Ausführung von Sonntagsarbsiten zur
Fertigstellung leicht verderblicher Konditorwaren nicht zu dul -

den , da er es in Uebcreinstiminung mit dem Reichsarbcitsminister
nicht für angängig hält , daß am Sonntag absichtlich
solche Waren hergestellt werden , die zur Verhütung des Ver -
dcrbens oder der Schädigung ihrer Beschaffenheit der sonntäglichen
Fertigstcllungsarbeiten bedürfen . Diese sonntäglichen Arbeiten

lassen sich ohne weiteres dadurch vermeiden , daß der Unternehmer
von der Herstellung der betreffenden Backwaren am Sonnabend
absieht .

: ) ! cichspostgewerkschaft und Beamtenansschnfjwahlen .
Die Bersammlung , zu der die Bezirksgewerkschaft Berlin der

Roichsgewerkschast der Post - und Telegraphenbeamten zum Freitag
abend in den großen Saal der „ Neuen Welt " geladen halte , nahm
einen recht stürinischen Verlauf . Bei Eröffnung teilte der Vorsitzende
mit , daß der ' Aushang der Versammlungseinladung
von der Oberpostdirektion verboten worden sei .
lPftiirufe . )

U« ber die Neuwahlen zu den Beamtenausschüs -
s e n referierte Postsekretär R i e k. Diese Wahlen werden im Zeichen
des durch das Amtsblatt 15 wieder eingeführten Amtsblatts 35
stehen , das die Tätigkeit der Beamtenausschüsfe regeln soll . Es
enthält neben anderen reaktionären Bestimmungen auch samose
. . S ch u tz

"
bcstimmungcn . „ Maßregelungen der Ausschußmitglieder

dürfen seitens der dem Reichsposiministsrium nachgeordneten Be¬
hörden nicht stattfinden . Wird ein Einschreiten für ge -
boten erachtet , so ist an das RPM . zu berichte n" . ( ! )

„ Die Beamtenausschüsse sind verpflichtet , auf Erfordern des
Dienstvr - rgefetzten sich über persönliche Dienstangelegenheiten der
Beamlenschast oder einzelner Beamten zu äußern . " <! !> (ij 45. )

Das Amtsblatt 55 entspricht nicht dem ursprünglichen Entwurf
der Regierung . Es ni u ß verschwinden . ( Starker Beifall . )
Die für den 28 . u it d 29 . Mai angesetzte Wahl muß
durch Wahlent Haltung unmöglich gemacht werden .
( Lebhaftes Sehr richtig ! )

In der Diskussion wurde von vielen Rednern die baldige Ver -
abschied ung des Beaintenrätcgesetzes gefordert .
lieber die Arbeit des 23er - Ausschusses des Reichstages sprach Ge -
nasse Steinkops . Er charakterisierte namentlich das Verhalten
einzelner Abgeordneten , die der Reichspostgcwcrkschaft angehören ,
bei den Beratungen . In einer Resolution wurden die
Abgeordnet en Morath und Alekotte von den ver -
fa in melken Mitgliedern ihrer eigenen Organ isa -
tion desavouiert . Lenz , der oersuchte , . die Vorzüge des
neuen Wahloersahrens . ins Licht zu rücken und die Versammlung
hernusforderte , vermutlich , um sie zu sprengen und an einer ent -
scheidenden Abstimmung zu verhindern , wurde von der Versamm -
lung gezwungen , seine Rede abzubrechen . Hervorzuheben ist , daß
sowohl der Vertreter des Berkehrsbundes , Sehers ,
als auch ein Vertreter des Reichsverbandes die Unterstützung dieser
Organ ifationcu bei dem kommenden Kampfe zusagten . Von der
Genossin Krüger wurde festgestellt , daß die Vorsitzende des Ver -
baudes weiblicher Post - und Telegraphenbcamtinnen die Versamm -
lung verlassen hatte , ohne die Stellungnahme ihrer Organisation zu
präzisieren . Diese Organisation beabsichtigt , die Wahlen unter Pro -
lest vonstatten gehen zu lassen . Zum Schluß verteidigte eine Red -
nenn den Beamtenbeirat . In der beschlossenen Resolution heißt es :
. . Die in der „ Neuen Welt " a ni 5. Mai versammelten
Mitglieder der Ncichspostgewerkschast , Bezirk
Berlin , s p r e ch en d cm 9! e i ch s b e i r a t beim RPM . ihr
s ch ä r f st e s M i ß f a l l e n au s . "

Lohnabwehrkämpfe in der Tschechoslowakei .
Da die Metallindustriellen auf der lOprozentigen L ö h n -

Herabsetzung bestehen , kam es in der Prager Metallindustrie
mit wenigen Ausnahmen zum Streik , der 36 Betriebs mit etwa
12 500 Arbeiter » in Graß - Prag umfaßt . In den Skodawerken
zu Pilsen mit 130O0 Arbeitern haben die wichtigsten Abteilungen
die Arbeit niedergelegt , die der übrigen Abteilungen werden ous -
gefperrt . In der Provinz legten 5600 Metallarbeiter die Arbeit
nieder . Die Zahl der strcikeudeu Metallarbeiter wird insgefanil
auf 32 000 geschätzt . — Die Schokolade - und Zucker -
w a r e n f a b r i k n ii t e n . die Vereinigten Kartonwerke und
Fabriken eletrotechnischer Bedarfsartikel haben die Tarifvertrag « ge -

kündigt , um neben anderen Verschlechterungen Lohnkürzungen
Ebenso der Wirtfchaftsverband der P o r -
Karlsbad und die Ziegelei in

von 20 Proz . zu erzielen .
zellanindustrie in
Mähren . _

Achtung , Bauarbeiter ! Für Einsetzer sind die Siedlungsbauten
am Rohrdamm wegen Differenzen gesperrt .

Deutschcr Holzarbeitervcrband .

Achtung ! Gastwirtsgehiifcn ! Der Betrieb Paul Lücke ,
Heinersdorf , Ka ' ser - Wilhclm - Straße 67 , ist wegen Tarifbruchs für
organisierte Eastwirtsgehilfen gesperrt .

Die Z60 000 englischen Schisfsbauarbeiker , die seit einigen Wochen
im Ausstand sind , werden nächsten Montag ihre Arbeiten wieder
aufnehmen .

Lohnhcrabsehungen in England 1921 . Die amtliche Verölsent -
lichung des englischen Arbeitsministeriumz in der „ L a b o u r Ga¬
zette " berichtet über die im Jahre 1921 in den einzelnen Industrie .
zweigen vorgenommenen durchschnittlichen Lohnherabsetzungen . Die
Verminderung der ausbezahlten Lobnsummcn war aber eine viel
höhere , als sich aus diesen Ziffern ergibt , die Lohnsumme
wurde nämlich durch Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit noch
um ein sehr Wesentliches vermindert . Nur in der Schuh -
f a b r i k a t i o n erfolgten keine Lohnherabsetzungen . Sonst
mar das Maß der Lrhnreduktionen in dau einzelneu
Industrien sehr verschieden , allerdings waren auch die
Löhne von vornherein nicht gleichmäßig hoch gewesen . Die Lohn -
lierabsetzungen im gesamten Bergbau betrugen 30 — 60, in der
Eisen - und Stahlindustrie 33 — ! 6 Proz . Diese beiden
Kategorien litten am meisten : ihnen folgten die Lohnreduktionen in
der Schiffbau - , Maschinenbau - , chemischen , T e x t i l -
i n d u st r i e und im Baugewerbe , mit Lohnherabsetzungen von
19 — 23 Proz . In den verschiedenen Gruppen der Transport -
arbciter betrugen die Lohnreduklionen 10 — 18 Proz - , am
wenigsten wurden berührt die Buchdrucker und Buch -
b i n d e r , bei d - nen der Lohn um 5 —9 Proz . oerkürzt wurde . Im
ersten Quartal 1922 sind die Lohnherabsetzungen in großem Maß -
stab fortgesetzt worden .

Gleitende Lohnskala aus Grund der verkmisspreise . Die Tarif -
vertrüge der englischen Industrie berücksichtigen oft neben
den Veränderungen in den Kosten der Lebenshaltung die Verkaufs -
preise der Produkte . In Elevcland ( Nordvstküste Englands ) arbei -
tcn die Metallarbeiter auf Grund eines Tarifoertrages , der nur
auf die Verkaufspreis ? der Produkte eingestellt ist . Um die Exporte
zu ermöglichen , mußten aber die Preise außerordentlich gesenkt
werden . Die Löhne der Arbeiter waren Januar 1921 noch 225
Prozent über den Vorkriegsstand , März 1922 jedoch nur 47 Proz .
über denselben . Sie büßten also etwa 80 Proz . der seit dem
Kriege erfolgten Lohnerhöhungen ein . Da die Exportkrise noch
immer andauert , waren sie jedoch genötigt , den neuen Tarifvertrag
wieder auf derselben Grundlage zu schließen .

Die französische Beamtenbcwcgunq und EGT . Der Vollzugs -
ausschuß des französischen Beamtenverbaudez ( bederation nationale
dos Syndicats des Fonctionnaires ) bat sein Verhältnis zum EGT .
( Zentrale der freigewerkschaftlichen Arbeiter - Organisatinnen ) durch
folgenden Beschluß bekundet : „ Der Bcamteubund hat sich im Mai
1920 in einem Zeitpunkt der EGT . angcschlosien , wo diese verfolgt
wurde , um auf diese Weise der arbeitenden Welt ihre vollständige
Solidarität zu beweisen . Er erneuert jetzt seinen entschiedenen An -
schlich an die Arbeiterklasse , als deren Glieder sich die Beamten be -
trachten , und an die allen Arbeitern gemeinsame Idee der gewerk -
scizostlichen Organisation . Der Bund bedauert die durch die Zer -
splitterung der Arbeiterbewegung verursachte Schwächung , die in
einem Zeitpunkte erfolg ! ?, als die Unternehmerverbände sich enger
zusammenschlössen , um Lohnherabsetzungen und den Abbau der Ar¬
beiterrechte vorzunehmen . Er beauftragt seinen Vorstand , durch ge¬
eignete Vorschläge auf eine Wiederherstellung der Einheitsfront der
Arbeiterklasse hinzuarbeiten . "

Theater öcr Woche .
Vom 7. big 15 . Mai .

«oNtbütue : 7. , 9. , 15. und 14. Di - Rattcn . S. und 10. D- t Dr- un , «in
Seien . 11. Da « Käthchen von H- ilbronn . 1Z. Stonig Lear . — Opernhau »!
7. Meistersinser van Niirnderg . «. Der Rvsenkavalier . 9. Madaine Putlerslv .
1». Barliier von Bagdad . 11. Der fliegende Holländer . II . Der Eckadgraber .
13. tzauber flöte . l4. Tosea . IS. Aida . — Tchaufpieldavs : 7. , 9. , 11. , IZ/und 14.
Napoleon . 8. und 13. Peer ©mit . 10. Lllliellv . 12. König Bi- llard m. — Deut .
sches Theatee : ©vrono von Bergerae . — ttam inerspiel « : 7. Da » Paketdoot
Scnnciti ) . 8. Der Meister . !>. dl « 14. Einen Iur will er stck machen .
®to ( je « Schauspielhaus : Iudtth . Am 14. zum I. Male : Die versunkene ©locke .
— Lesfing . Theater : 7. bis IL , 13. und 14. Madame Sans - Gdue . 12. Nied 15.
5»nst . — Theater in der jtöniggräper s trabe : Di« wim»«rUchen ©eschicht - n
des Kapellmeisters Kreisler . - Deut , che« Lpernhaus : 7. Hafsnianns Erzählnn -
gen. 8. Die Bohamo . 9. La Traviaia . 1». Tosea . II . Röder ! und Bertram .
12. Das öoffonjert . 13. Der Evangelimann . 14. Der sliegcnde Holländer . —
Schiver - Thea, «- : Der Hochtourist . — Neues Polt - . Theater : 7. , 9. und 12. Heuch.
ler . 8. . 10. und 11. Schufter Aiolos . 13. und >4. Anna Bolen ». — Die
Tribun «. 7. bis 11. Lieb«. 12. bis 15. Der ffrechdach «. — Deutsch «, Kunstler .
The - » " - Man kann nie wisien . — Kowödienb - us : ©reichen . . - Berliner
Theater : Madame glitt . — Sie : « « ©chanspielhaus : Der lensch « Lebemann .

. . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .Lust.
spielhnu «: Der Wrrrvols . — Metropol - Theater : Die Baiadere . — Neue , Dp«.
rettcN ' Thcoter : Ladn Ehic . — Thalia - Theater : Die Herren von und zu. —
Thrator am Noleudoesplah : Berliobie Lenie . — Thealer des Westen, : gare -
witsch Alerei . — Kleines Theater : Dos Steckirabeltteid . Di - Pariserin .
Ooiuinvausch . — »allner . Theaier : Dir beiden Nochlignllen . — «alhalln .
Theater : Das ©aschaus zur Liebe . — Theater des Sften « lRose . Th«! er >: Brot

und Arbeit . — Kosino - Theater : Der Neffe aus Afrika . — Neue » Theat « a «
Zoo: Dos laute ©eheimnis . — Folie » Eaprice : Nachtdienst . Mandelbaums
Hochzeilsreife . — Theate « am Kuriürftcndawm : 7. bis 12. Der Frechdachs . Db
13. Der schwarz « Pierrot . — Intime » Theater : Sie Peitsche und . . . ? De¬
such im Bett . Lauf doch nicht immer nackt herum . Doppelt besetzt .

Nachmittagsuarstelluuaen : Volksbühne : 7. und 14. Ileber
die Kraft . 1. Teil . — Deutsches Theater : 7. Was ihr wollt . 14. 11>4 Ahr : '
Datermord . 2z4 Uhr : Kerodrs und Mariomue . — Kammeifpirlr : 7. 12 Uhr :
Maiinee Ludwig Jubelskn . V. i Uhr : Kabale und Liebe . 14. Die Bilchfe der
Pandora . — Lcffiug . Theolee : 7. Die Marauise von Arcio . — Deutsches Opern -
Hans : 7. Figaros Hochzeit . 13. La Traviata ( Bolkskraitbund ) . 14. Konzor ! »
veranstaltvng der Stadl Eharlottenbura . 21; Uhr : Hoffmau » » Erzählungen .
— Echiller - Ädeater : 7. , 13. und 14. Ein Wintermärchen . — Reue » Volls - Theatcr :
7. und 14. Schuster Aioios . — Deutsche , Künstle: . . Theater : 7. Flamme . —
Kleines Sch- uipielhaus : 7. und 14. Miltter . — Trianon - Theater : 7. Casanovas
Sohn . — Restdenz - Thealer : 7. Ter Dieb . — Thalia - Theater : 7. und 14. 3
schöne Reit , o selige Zeit . — Wavner - Theater : 7. Carmen . — Kastno - Theater :
7. Tante Bella . — Reue » Theater am Za«: 7. Das laut « Geheimnis .

Groß - Serliner pakteinachrichten «
Iunglozialisten . Die Abrechnung der »Iungsozialistischen Blätter ' ( Aprüheste ) mutz

umgehend erfolgen . Die Mainummer tmrd den einzelnen Gruppen auf der in
Kürze stattfindenden Gruppsnausschiißsttzung zuaellellt . — Sonntag , den 14. Mai ,
veranfiallen die Ortsgruppen Treptow »nd Friedrichshain eine gemeinsame
Frühlingsfeier , an der auch die Hamburger ©cnosten teilnehmen . Alle Orts -
gruppe » weiden aufgesorderl , sich daran zu beteiligen .

IllUgsoziollsten , Gruppe Lichtenberg . Treffpunkt zum Maijllgendtog 7 Uhr, Dahn »
hos Slralau - Rumnielsburg , an der Normaluhr .

Wetter für morgen .

Berlin und Umgegend . Eitra ? >r ärmer , viellach Setter , vorüber¬
gehend wieder stärker bewölkt bei mätzigen südwestlichen Winden . Keine
erheblichen Niederschläge .

verantw . für den redakt . Teil : Franz Klüh ». BerNn- Lichterfelde ; fflt An¬
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Borwärts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck:
Borwärts - Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . 3.

Gewinn - Auszug
der

19 . Preuß - Südd . ( 245 . Prcuß . )
5. Klaffe. 10. Zlehuugitag .

Klasscn - Lottcrie
5. Mai 1922.

Uluf | »be gezogene OKummer find zwei gleich hohe « ewinn » gefallen .
und zevar se einer ans die Lose glelrher Odurnmee in den beloea

Abteilungen I und II

Ohne G- Wlihr . R- chdrack Verbole ».

In der Bormiilagtzlehunz wurde « S! wln »e über 490 Mark gezogen�
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206064 207096 209470 212416 212690 213263 215801 215447 217 29 210439
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Sie in dem vviftebcnven <Sen - inn - Uu» zno nicht enlhaltenea

niedrigeren Gewinne sind au » den Lift : « zu ersehen , dt » bei
den staatlich «» Lottcrle - Siunehmera zur auentgcltlichen Liu -

ficht auSltegen .

Xt . ' ktuvx ! Achtung !

�timmdustrie !
Sonntag , 7. Mai , vormittags 10 Ahr ,
Im . . Alten Askanier », Anhaftfftr . il :

Versammlung
aller Böhnes- , Ateürrarößler ssil Handwerker

Tagesordnung : I. Bericht über
Oohnoerhonblungeu . S Beschlutzfaffung .

Da » Lohnkartell der Filmindustrie .
182' �_ _ _ F. A : Schema . _

_ _

UMsIIinIiMeMMWMll . iü
d. echte Kapitän Kautabak
mir iiiit ZeNeleiiUage ( Nullen . Säileiseu ,

Siangen . Twist >. Berkaus - stelleu durch
Carl Räcker , Lichtenberg . S! r . 42 ( Rgit 3861)

Jeder Bezieher des Kommentars zum
Betriebsrälegcsctz von Dr. ( Jeorg

Flatow braucht auch den

Kommentar
zu der \ rror dnung betreifend Maß -

uaUmen gezenübsr

Betriebs¬

abbrüchen und

Stillegungen
nebst der Ausführungsanweisung

Unentbehrlich
für Betriebsräte , Gewerkschafter .
Behörden , Arncitgeber , Arbeitnehmer

Preis 5, — Mark

B u ch h and I u ngVorwär t s
Benin SIV 68, LmUenstraBe 2

Sas dentsek Volk in Sitte und Stauch
Von Dr . Georg Buschan .

Geburt / Liebe /■ Hochzeit / Familienleben / Tod / Tracht
Wohnweise / Volkskunst / Lied / Tanz / Spiel / Handwerk
und Zünfte / Aberglaube usw. Mit 353 Abbildunsen im Text ,
15 Kunstblättern , 480 Seiten Quartformat , gutes Papier , guter i ,
Druck , guter Einband , Mark 335. monatlich . . . . . . .110111

Eine Bibliothek ohne dieses Werk ist iQckenhaftl

Bestellzettel . 0e! der Buchhandlung Georg ! Arnold , Berlin SW 48.
- bestelle 1 Buschan , Das deutsche Volk ,
geb. M. 335, —, zahle monatlich M. 40, —. Ertüllungsort : Berlm - 1 empelhof ,

Name , Stand : ,

Adresse :

Mrnm ÜM NN Ss' lin SW 48. m, l
liefert alle Bücher gegen bequeme monatliche Ratenzahlungen .

Möbel Herrenartikel
kaufen Sie sehr vorteilhaft im

Spezial - Möbelhaus

mMtmmM
Schönhauser Allee 82

1 L ' v -Bldjertftr, , am Rinqbahnh Schöi
! hauj er Allee und Hochbahnst Nordring

Ulli iVlibKli dblilieiiie leilialillliiz .

Ilüte , Zliitzen , Oderstemden ,
Lnteruäsche , llanilscstllde .
krsu lllten . Slöclce , Scblime ,
IVeslen , Locken . Träger etc .

xul preiswert
bei xröll ' . er Aus�Ähl
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Neue wichtige
Bücher über

Magie
herausgesehen
v. Oust . Meyrink

DergroßMI
Elipbas Levi

l Sri RamakrisdiBa
derletzteicdijöreProphet

3. Dhoiila Bei
einSBenkminr-ÜHiia«

Ausschl . Porto
jeder Band
>ui gebdn . SO. -

Alle 3 Bände
zusammen
nur . . . . 220 . -

durch

fiapke & Sdimiiit
Berlin VV8

Charlottenst . 50/51

Sscfiyi . Herwärts
SttlieSW, liiiiitnsii .2

l « ! WMl
fiioMäte

iü du KatDi
Von

Kurt Grottewitz
f.' .ii einem
Vorwort

von
Wilhelm BSIsche

br . l0,M . ,geb . l6M.
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Das größte Ereignis !
Nur noch ganz kurze Zeit findet der Verkauf

von unseren anßergewöhnlich billigen Schuh¬

waren erstklassigster Qualitäten statt

Wer eilt , der gewinnt !

Rorrancohunpcfiafol echt R. - Chevreau , mit Lackkappe , schCr . e OQK _Uutlüäidl/uSsuiöiiulul Straßensiiefel . äußerst billig . . . . .M, ulju »

Herrensclinürsticfel ISL 395 .

Herrenschnürstlefel egcu?e 425 -

nantoncphnnrcfliafol mit Lackblatt , extra hohem Schalt , karre qtnUdtllcDallUlUiaUBICl Modeform , hoher Absatz , enorm hillig M Glu . -

Dameaschnllrtialbschuhe 295 . -

Patneiisc &nfirstlefel f . �; Tyhs��aLgdersorIen ' *3*: IftS . -

kinderscbüllrsticfel Vcrarbci . tunMit 78 -

KinderspaafleBSGbühe �n��eZl�V! o�rmfcG�r §y��1 : ih� 105 . - ,

Einzeipaars in Damsa- DierreDstielelD sowie Ladistiiaiioa zq siaDDend bill. Preist !

Besichtigen Sie unsere 4 Schaufenster !

PesiMc Sdinh - Cenlpraie
S € © S £ bMSQP Oasnoa �3, Etko Schönle i ° ,5tfss ' c -
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